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1878. 


Das Verbot des Conſumvereins zu Falken- 
ftein in Sachſen. 
Von Dr. Schulze⸗Delitzſch. 

Nicht um einen Beitrag zu dem zu liefern, was die Preſſe 
täglich über die Handhabung des Sccialiſtengeſetzes bringt; nicht 
um irgendwie für oder gegen das Geſetz ſelbſt zu plaidiren, theile 
ich einen Vorgang mit, der wohl einzig in ſeiner Art iſt, um 
durch meine Mittheilung vielleicht dazu beizutragen, daß er dies 
hoffentlich auch in Zukunft verbleibt. 

Durch Verbot des ſeit 1870 beftehenden Conſumvereins zu 
Falkenſtein im Voigtlande bat nämlich die Königlich Sächſiſche 
Kreishauptmannſchaft zu Zwickau eine Bahn betreten, welche in 
ihren Folgen zum geraden Gegentheil deſſen führt, was das Geſetz 
bezweckt, die Socialdemokratie nicht bekämpft, ſondern ihr im 
hoͤchſten Grade etwünſcht ſein muß. 

Der fragliche Conſumverein hat ſich in den armen Weber⸗ 
diſtricten des Sächſiſchen Voigtlandes, wo die Socialdemokratie 
unter den Arbeitern bei dem berrſchenden Nolhſtande ſehr verbrei⸗ 
tet iſt, conſtituirt. Unter der tüchtigen Leitung ſeines Begründers, 
des Fabrikanten Bleyer, der felbft gegen 100 Arbeiter befhäftigt, 
bat der Verein mit feiner auf 502 angewachſenen Mitgliedſchaft 
nach dem letzten Rechnungsabſchluſſe im Jahre 1877 für 46,563 
A, Waaren an Lebensbedürfniſſen umgejept, davon den Mitglie⸗ 
dern 2328 Dividende gewährt und am Jahresſchluſſe außer 
einer Reſerve von 2446 „Ar ihnen an Geſchäftsantheilen 11,307 
aufgeſammelt, auch außer einem Geſchäftsinventar im Wertbe 
von 2645 „Ar ein Hausgrundſtück im Werthe von 16,630 . 
acquitirt, worauf 9000 Ar Hypothekenſchuld haftet. 

Im Vertrauen auf das von der Sächfiſchen Regierung neben 
dem Reichsgeſetz erlaſſene particulariſtiſche Perſonengeſez vom 15. 
Juni 1868, welches dieſelbe durch weiteres Geſez vom 25 Marz 
1874 rückſichtlich der Genoſſenſchaften zurückzuziehen fich genöthigt 
ſah, hat ſich der Verein zur Erlangung der juriſtiſchen Perſönlich. 
keit unter dasſelbe geſtellt, und muß nun dafür büßen, indem er 
als nicht eingetragene Genoſſenſchaft dem Socialiſtengeſetz unters 


1 i 1 
re Zur Klarſtellung des Sachbeſtandes theilte ich die Gründe 
des Verbots aus der Verfügung der Kreishauptmannſchaft vom 
2. d. Mts und deren Widerlegung aus der Vorſtellung des 
Vereinsdirectors, Fabrikant Bleyer bereits mit. Wirklich 
gelangt man dadurch zu der Annahme, daß die genannte Ber 
horde, wenn fie der Ermittelung des Sachbeſtandes ſich unte rzo⸗ 
gen hätte, wohl kaum dazu gekommen wäre, eine ſegensreiche Thür 
tigkeit von Jahren, der mühſamen Anſammlung kleiner Capitalien 
für hunderte von unbemittelten Arbeitern mit einem Federſtrich 
ein Ende zu machen, und die armen Leute durch die Gefahren 
behoͤrdlicher L'quidatton ſchweren Schädigungen in der Verwerthung 
ihres Eigenthums auszuſezen! — 

Freilich hat man den Verein auf die Beſchwerde bei der 
Reichsbehörde gegen das Verbot nach $ 26 des Socialiſtengeſetes 
verwieſen. Da aber deren Entſcheidung nicht unter Verlauf von 
Wochen erwartet werden kann, und die Einlegung der Beſchwerde 
die Vollziehung des Verbots nicht aufſchiebt, ſo hilft dem Verein 
ſelbſt eine günſtige Entſcheidung nicht. Die Liquidation nach An⸗ 
ordnung der Behörde iſt nicht aufzuhalten. Die Waarenbeſtände 
— der Conſumverein hat Ende 1877 für 13,697 auf Lager 
— werden, um nur baldmoͤglichſt zu räumen, halb verſchleudert, 
die Gläubiger werden einberufen, die Mitglieder gerathen wegen 
des gehemmten Bezugs ihrer Bedürfniſſe und in Beſorgniß wegen 
ihrer Erſparniſſe in Verwirrung: Alles rennt und läuft wider 
einander! Mit dem Vereine aber iſt es aus, und ſeine Reconſtitui⸗ 
rung nach Wochen jelbft bei Aufhebung des Verbots nicht thunlich, 
da feine ganze geſchäftliche Baſis zerſtoͤrt iſt, ſeine Mitglieder zur 
Wiederaufnahme ihrer Thätigkeit nach der gemachten 1 5 
nicht entfernt geneigt, ja zum N ſogar bei den erlittenen Ver⸗ 
luſten da u kaum im Stande ſind. 

f Und ſo geht denn aus Allem die Wahrheit des Ausſpruchs, 
mit welchem der Vorſteher des Vereins ſeine Entgegnung ſchließt, 
hervor: 

daß Niemand fo ſehr ſich über das Verbot zu freuen hat, 

als die Socialdemokraten! 

Eine ſolche Genoſſenſchaft verbieten, weil Socialdemokraten 
daran in größerer oder geringerer Zahl Theil nehmen — denn dar⸗ 
auf läuft doch ſchließlich die Sache hinaus — was thut man 
damit? Sicher nichts anderes, als die Socialdemokraten von 
Strebungen abzubalten, welche ihres praktiſchen Erfolges halber am 
beſten geeignet find, fie von thren utopiſtiſchen Träumereien über 
eine völlige Umkehrung aller geſellſchaftlichen Verhältniſſe abzu⸗ 
ziehen. Indem man ſie thatſächlich auf die Selbſthilfe ver⸗ 
i weiſt, durch die Betheiligung in Ordnung der Vereinbangelegen⸗ 
heiten ihre wirthſchaftliche Einſicht durch die Pflicht zu kleinen 
Geldleiftungen ihren Sparfinn, ihre fittliche Energie weckt, ihnen 
die Moͤglichteit und Vortheile der eigenen Capital⸗Bildung, wenn 
auch in beſcheidenſten Anfängen, zeigt: find fie denn da nicht ber 
reits, mindeſtens zum großen Theil, den ſoeialdemokratiſchen An. 
ſchauungen untreu geworden und werden fie ſich da noch zur Hetze 
gegen die Beſizenden gebrauchen laſſen, wenn fie in den Vereinen 
die Anfänge vor ſich ſehen, in Gemeinſamkeit mit denſelben all- 


) Möchten alle Sächſiſchen Genoſſenſchaften, die ſich noch nicht nach 
Neichsgeſetz vom 4. Juli 1808 haben eintragen laſſen, ſich den Fall 
Warnung dienen laſſen | 


zig im feiner Art daſteht. I 
bänger des Geſetzes für eine Anwendung desſelden find, welche 
das gerade Gegentheil von dem bewirkt, was 
ausgesprochener Maßen bezweckten, kann vernünftiger Welſe nicht 
angenommen werden. 


fen von Heſſen zum Diner angenommen und hat Abends im Hofs 
theater der Aufführung der neuen Oper „Die Albigenſer“ von 
Jules de Swert beigewohnt. Der Großherzog und die Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Weimar ſind geſtern Abend nach Weimar zurückgereiſt. 


in Berlin. 


mäblig ſelbſt zu Beſitz zu gelangen? — Solche Vereine, wie den 
Falkenſteiner, weil ſie Socialdemokraten zulaſſen, damit ſich dieſe 
in ihre Einrichtungen einleben, durch die Schließung beſtrafen, 
läuft ſchließlich darauf hinaus: 
die Soeialdemokraten ſelbſt beſtrafen, wenn fie von ihren 
gefährlichen Irrthümern in den einzig geſunden Weg zur 
He bung ihrer Lage einlenken! 

Und nicht beſſer wird die Sache, wenn man deshalb, weil 
einzelne Mitglieder oder fremde Eindringlinge einmal für ſocial⸗ 
demokratiſche Intereſſen im Vereine auftreten, dieſen verbieten 
will, obſchon die Vorſtände nicht dulden, daß dieſen Ausſchreitun⸗ 


gen die mindeſte Folge gegeben wird, ſondern auf das Entſchie⸗ 
denſte dagegen einſchreiten. 
weſen überhaupt in ſeinem eigentlichen Fundamente, der Verkör⸗ 
perung eines Geſammtwillens geradezu zerſtört und jedem Gegner 
die Macht gegeben, beliebig die Vernichtung der ſegensreichſten 
Organiſation herbeizuführen. Kommt nun gar noch im vorliegen 
den Falle hinzu: daß Herr Bleyer in Schrift und Wort gegen 
die Socialdemokratie wiederholt aufgetreten iſt, und der ganze Ver⸗ 
ein durch die unter ſeiner Leitung errichtete Stiftung zu Ehren 
des Königlichen Geburtstages — deren die Entgegnung gedenkt 


Denn dadurch würde ja das Vereins⸗ 


— in außergewöhnlicher Weile feine Loyalität bewieſen hat: jo 
wird das Vorgehen der Behörde gegen ihn wahrhaft, unbe» 
greiflich! 

Die nächſten Folgen davon liegen auf der Hand. Zunächſt 
find die ſocialdemokratiſchen Mitglieder durch die erfahrene Be» 


handlung für immer für die im Verein gebotenen verſtändigen 
Beſtrebungen zu ihrer Aushülfe verloren und dem Hohn und Spott 
ihrer Agitatoren über das Erlittene und die wahrſcheinliche Ein⸗ 
buße an ihren Erſparniſſen ausgeſetzt. Daß dies ſodann allen 


Partheigenoſſen überhaupt als warnendes Beiſpiel hingeſtellt wird, 
ſich von der vorgeſpiegelten „genoſſenſchaftlichen Selbſthülfe“ nicht 
einfangen zu laſſen und ihre Spargroſchen lieber in die ſocialde⸗ 
mocratiſche Agitations⸗Kaſſe zu tragen, als bei jener 
zu verlieren, iſt zweifellos. Aber damit nicht genug. Daß Schlimmſte 
iſt zweifellos. Aber damit nicht genug. — Das Schlimmſte iſt: 
daß man die bisher von der Anſteckung der gefährlichen Irrlehren 
noch nicht angegriffenen Elemente des Arbeiterſtandes der Social⸗ 
demokratie geradezu iu die Arme treibt! — Da haben nun die ar- 
men Leute auf Vorſtellung und Beiſpiel ihrer beſſer geſtellten Mit⸗ 
bürger ſich zuſammengenommen, geſpart und treu gegen alle 
Lockungen zuſammengehalten, auch die Vortheile davon durch die 
Praxis empfunden. Und nun mit einem Male Alles durch die 
Behörde zerftört, ihre Thätigkeit mit dem Gefege in Conflict ger 
bracht, ibre allmäligen mühſamen Aufbringungen gefährdet, der 
Weg zu einem beſcheidenen Wohlſtande geſtört! Glaube man doch 
nicht, daß Einer davon nochmals in dieſe Bahnen einzulenken ge⸗ 
ſonnen ſein wird. Selbſt wenn das Verbot zurückgenommen wer. 
den ſollte: daß ein ſolches unter den obwaltenden Umſtänden mit 
Beziehung auf das Geſetz überhaupt erlaſſen werden konnte und 


jederzeit wieder erlaſſen werden kann, daran haben die Betroffenen 


enug für immer! 
Schließlich bleibe ich dabei, daß der betreffende Vorgang ein⸗ 
Denn daß auch die fanatiſchſten An⸗ 


fie mit dem Geſetze 


Der Anwalt des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes. 
Dr. Schulze⸗Delitzſch 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 18. November. 
Der Kaiſer bat für geftern eine Einladung des Landgra⸗ 


Die Anweſenheit Bismarck 's in Berlin bei der Ankunft des 
Kaiſers gilt für wahrſcheinlich. Vorausſichtlich verweilt er dann 
auf der Durchreiſe von Friedrichsruh nach Varzin mehrere Tage 


Der Herzog von Cumberland wurde bei feiner v 
Abend erfolgten Ankunft vom König, dem Kronprinzen 9 — 
Prinzen Waldemar auf dem Bahnbofe empfangen und reiſte als⸗ 
bald mit denſelben nach dem Reſidenzſchloſſe Fredensb org weiter. 


Durch Allerhöchſte Ordre vom 12. November iſt die Strei⸗ 
chung der Dampfkauonenboote „Salamander“ und „Sperber“ 
aus der Lifte der kaiſerlichen Kriegsfahrzeuge genehmigt worden. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. October 1878 find 
Verbote erlaſſen worden: von der Kgl. Regierung in Poſen gegen 
den „ demokratiſchen Wahlverein“ und den Geſangverein „Vorwärts 
zu Rawitſch, von dem Großherz. Landeskommiſſar in Karlsruh 
gegen den „Arbeiter⸗Bildungsverein“ in Pfortzheim; von der Kgl. 
Landdroſtei in Aurich gegen den „Wilhelmshavener Volksfreund“; 
von der Kgl. Regierung in Köln gegen das 5. Heft der „Social ⸗ 
demokratiſchen Abhandlungen“ von M. Rittinghauſen. 


. Ein Abgeordneter der Fortſchrittsparthei jagt: Vorausſicht⸗ 
lich wird auf unſerem Partheitage die Programmfrage weniger Ge⸗ 
legenheit zu lebhaften Diseuſſionen geben, als man vielleicht in man⸗ 
chem Wahlkreiſe der Provinz erwartet, weil die Mehrheit der Fort⸗ 
ſchrittsparthei darin übereinſtimmt, daß es inopportun fein würde, 
über den Rahmen des urſprünglichen Programms vom 9. Juni 
1861 und der bekannten Waldeck Virchow'ſchen Reſolution hinaus⸗ 
zugehen. Auch über den Antrag der leipziger Delegirten: den Nas 
men „demokratiſche Parthei“ anzunehmen, wird ohne Zweifel die 
Mehrheit des Partheitags zur Tagesordnung übergehen. Hervor⸗ 
ragende parlamentariſche Mitglieder der Fortſchrittsparthei, ſowie 
ein flußreiche berliner Partheiführer haben ſich bereits dahin aus⸗ 
geſprochen, daß bei der gegenwärtigen Lage der Dinge eine bloße 
Formfrage, die mit principiellen Anträgen am Partheitage nichts 
gemein habe, nicht zum Zankapfel der Parthei werden dürfe, wo⸗ 
mit ein bequemer Angriffspunkt der überall lauernden conſervati⸗ 
ven Gegner liberaler Beſtrebungen geſchaffen würde. Von einem 
bekannten Mitgliede der Parthei wird bereits ein Antrag auf mo» 
tivirte Tagesordnung vorbereitet, der dieſer Anſchauung Ausdruck 
geben ſoll. Dagegen wird die Organiſatkonsfrage vorausfichtlich 
zu eingehenden Debatten Veranlaſſung geben, weil ſich nicht nur 
in der Provinz, ſondern auch hier in Berlin Stimmen erheben, 
welche der Centralleitung eine Geſtalt geben möchten, die auch 
außerparlamentariſchen Kreiſen eine wirkſame Theilnahme an der 
Centralleitung gewährt. Es iſt nabei in's Auge gefaßt, daß man 
auf die alte Zuſammenſetzung der fortſchrittlichen J Centralwahl⸗ 
comité's zurückkommen ſollte. Indeſſen werden die betreffen⸗ 
den Anträge ohne Zweifel erheblichen Widerſtand finden, weil 
die früheren meiſt aus den Wählern hervorgegangenen Central⸗ 
wahlcomité's theils wegen Mangels ausreichender Betheiligung, 
theils wegen der Zerſplitterung der leitenden Kräfte ſich nicht ſo 
wirkſam erwieſen haben, als die zu einem Centralwahlcomité vers 
om beiden Fractionen des Reichstages und des Abgeordneten⸗ 
auſes. 

Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ ſchreibt heute: die Anzeichen mehren 
ſich, daß es auf dem Partheitage der Fortſchrittsparthei zu harten 
Auseinanderſetzungen kommen wird. Während in den berliner 
Kreiſen die radicale Strömung, welche durch die in Leipzig gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe am präguanteften gekennzeichnet wird, allem Ans 
ſcheine nach Unterſtützung findet, werden aus der Provinz auch 
mehr und mehr gewichtige Stimmen in der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung laut. So hält jelbft ein fo entſchieden fortſchrittliches Organ 
wie die „Breslauer Morgenzeitung“ mit der entſchiedenen Ermah⸗ 
nung nicht zurück, daß die Fortſchrittsparthei „den verlaſſenen 
realen Boden wieder betreten und ſtaatsmänniſch das unter den 
obwaltenden Umſtänden Erreichbare anſtreben“ möge. Alsdann 
werde fie „in der öffentlichen Meinung das Vertrauen wieder ges 
winnen, welches ſie zum Theil durch ihr nicht ſelten in Nergeleien 
und Spitzfindigkeiten ausartendes, kritiſches Verhalten eingebüßt 
hat.“ Dabei fällt das Blatt über die berliner Fortſchrittsparthei 
folgendes Urtheil: „Man hat ſich ſeit Jahren fo ſehr daran ges 
wöhnt, die geſammte Fortſchrittsparthei für Alles verantwortlich zu 
machen, was die Partheimitglieder und Partheiorgane Berlins 
thun und laſſen, leiſten oder verſehen, daß man es den Berlinern 
am Ende nicht verdenken könnte, wenn fie ſich als die ausſchließ⸗ 
lichen Träger und Vertreter der fortſchrittlichen Grundſätze betrach- 
teten, und doch iſt Namens der Fortſchrittsparthei grade zu Berlin 
in der Praxis gegen die Fortſchrittsparthei ſo ſchwer geſündigt 
worden, daß fie nicht blos in Berlin, ſondern noch mehr außerhalb 
Berlins die bitterſten Einbußen erlitten hat“ Danach zu ſchließen, 
iſt man in Breslau über die Urſachen des Rückgangs der Fort⸗ 
ſchrittsparthei doch noch etwas anderer Anſicht, als Herr Ludwig 
Löwe in Berlin, der bekanntlich die Unterſtützung der Regierung 
im Kampfe gegen die Uebergriffe der römiſchen Hierarchie als den 
verhängnißvollſten Fehler der Parthei bezeichnet. 


Wie oberſchleſiſche Blätter melden, find gegen die Krieger, 
vereine in mehreren Städten Denunciationen bei den Staatsan⸗ 
wälten eingegangen, welche den Nachweis zu führen ſuchen, daß 
die öffentlichen Kundgebungen dieſer Vereine eine Organiſation an 
den Tag legen, welche mit den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 
unvereinbar find. Die Staatsanwälte haben aus dem von den 
Denuncianten aufgeſtellten Behauptungen keinen Anlaß gefunden, 
die Beſchuldigungen vor die competenten Gerichte zu bringen, weil 
durch die angeblichen Geſetzesübertretungen kein öffentliches Inter⸗ 
eſſe verletzt worden iſt. 


Einer officiöſen Meldung zufolge iſt die Vorunterſuchung die 
Kataſtrophe des „Großen Kurfürſten“ nunmehr fo weit gediehen, 
daß demnächſt die Zuſammenſetzung des Kriegsgerichts erfolgen u. 
das abſchließende Urtheil desſelben noch im Laufe dieſes Jahres 
erwartet werden kann Die „Nat ⸗lib. Corr.“ bemerlt dazu: „Aus 
den mannichfachſten Gründen kann man nur dringend wünſchen, 
das dieſe Angaben ſich bewahrheiten. Die Anklagen, welche ge⸗ 
gen den Chef der Admiralität, v. Stoſch, und deſſen Syſtem er⸗ 
hoben werden, nehmen unſeres Erachtens nach grade einen bedenk⸗ 
lichen Umfang an, bedenklich, weil ſie in weiten Kreiſen Anſchau⸗ 
ungen befeſtigen, für welche bis jetzt nicht genügend zuverläjfige 
Anhaltspunkte geboten find. Wir glauben nicht, daß das, war 
bisher über die Differenzen zwiſchen Hrn. v. Stoſch und dem Ad» 
miral Werner veroffentlicht worden tft, hinreiche, um die öffent⸗ 
liche Meinung zu einem Urtheile über die beiderſeitigen Syſteme 
in Stand zu fegen. Ein ſolches Urtheil wird ſich vielmehr erſt 


1 


llaſſen, wenn die Ergebniſſe der Unterſuchung über jene Kar 
he im vollen Umfange an die Oeffentlichkeit treten. Bis 
Dahn wird man am beiten thun, ſich ganz unparteiiſch zu verhal⸗ 
Wir können dieſen Worten nur beipflichten. 


10 
In der letzten Verſammlung des hirſchberger liberalen Wahl⸗ 
reind wurde ein intereſſantes, das Socialiſtengeſetz betreffendes 
anſchreiben des Reichstagsabgeordneten Dr. Georg v. Bunſen mit⸗ 
getbellt, der durch Kränklichkeit verhindert iſt, perſönlich feinen 
Mählern Bericht abzuſtatten. Dasſelbe lautet folgendermaßen: 
Seebrte Herren! Als Sie vor den letzten Wahlen von mir 
eine Erklärung zur Socialiſtenſache forderten, verhieß ich aufrich- 
tige Anterſtützung der Reichsregierung bei ihrem Verſuche, das 
ummälzende G-bahren der Socialdemokratie unſchädlich zu machen. 
Bereit unter dem 20. Auguſt benutzte ich die Gelegenheit, welche 
durch Veroffentlichung eines Geſetzentwurfs geboten war, um 
meine Zuſage vorläufig zu erfüllen. In einer Anſprache an meine 
Wohler zählte ich eine Reihe unannehmbarer Beſtimmungen des 
Intwurfs auf und warnte die Regierung vor jeder Vergewalti⸗ 
gunz der nationalliberalen Parthei, ohne deren einmüthige Unter⸗ 
ütng kein Geſetz wider die Socialiſten zu Stande kommen 
e. Geſtern habe ich in Gemeinſchaft mit allen Mitgliedern 
enannten Parthei einem Geſetze zugeſtimmt, aus welchem jene 
Peitimmungen ſämmtlich entfernt und durch beſſere erſetzt find. 
ehen wir und fie einmal an. Kein Aufrichtiger kann ſetzt be» 
upſten, daß man nicht wiſſe, wer und was von dem Geſetz be⸗ 
roten werden ſoll. Die Geltungsdauer des Geſeges iſt nicht 
wie vorgeſchlagen, eine unbegrenzte. Nach zweieinhalb Jah⸗ 
en ved den geſetzgebenden Gewalten zu einer Prüfung der Frage 
ine gegeben fein, bis zu welchem Grade das Geſetz heilſam ges 
bat. Statt der umfaſſenden Bezeichnung: „für Verein swe⸗ 
d Preſſe“ hat die Beſchwerdeinſtanz feſt abgegrenzte Befug- 
Nicht einem neuen Reichsamte, ſondern einer Commiſſion 
Aundesraths, alſo der Einzelregierungen, iſt dieſe oberſte Bes 
zur Entſcheidung von Beſchwerden ertheilt worden. Wir 
gaben zwar ein Reichsgeſetz, aber nicht eine neue Reichsinſtitution 
nen. Die eingetragenen Genoſſenſchaften ſowohl, wie Hülfs⸗ 
ſind von der Wirkung des neuen Geſetzes ausgeſchloſſen 
worden, weil die beiden Specialgeſetze, denen fie unterſtehen, ge⸗ 
zügen de Auffichtsmittel gewähren. Endlich iſt demjenigen Para⸗ 
an, welcher den ſogen. „bürgerlichen Belagerungszuſtand“ in 
Staatsleben einführt, in Verfolg einer ſorgfältigeren Aus⸗ 
oxrseitung u. A. auch die Beſtimmung eingefügt worden, daß über 
Fall einer Verhängung desſelben dem Reichstage Rechenſchaft 
gelegt werde. Wenn Sie nun, meine Herren, in Erwägung zie⸗ 
ollen, daß in vorſtehender Aufzählung nur diejenigen Ver⸗ 
„ngen angedeutet ſtehen, die bereits in meinem Briefe vom 
Acguſt als unerläßlich bezeichnet wurden, fo verſagen Sie mir 


vob! zicht das Zeugniß, daß ich damals mit äußerſter Zurückhal⸗ 


zung gur einen Theil der ſich Jedem aufdrängenden Ausſtellungen 
erbob und daß kaum etwas Anderes, als der Wunſch, dem Geſetz 
an Nanahme zu verhelfen, mich beim Schreiben geleitet haben 
Den deutſchen Einzelregierungen iſt im neuen Geſetz eine 
ungeheure Machtfülle eröffnet, ein großes Vertrauensmaß entgegenge⸗ 
bradıt worden. In jedem anderen Falle müßten meine Freunde 
ch eine Erſtarkung des Partikularismus mit Argwohn betrach⸗ 
nd bekämpft haben. Mir ſcheint aber das Reich dabei eher 
binnen, wenn es mit dieſem pfychologiſchen Experimente un⸗ 
har nichts zu Schaffen bekommt. Denn als Experiment muß 
as Unternehmen der Regierungen bezeichnen; fie wollen eben 
gen, ob nach Beſeitigung der lauten und offenkundigen Agi⸗ 
deren bisherige Opfer ſich von den ſocialiſtiſchen Irrlehren 
und Berheifungen abwenden und verſtändigem Rathe das Ohr 
werden. Gelänge es nun dem Virtuoſenthum der ſocia⸗ 
ichen Führer ſtreng die aufgedrungene Ruhepauſe durchzuführen, 
Ausſchreitung zu verhindern und trotzdem die Leitung ihrer 
agſchaft in Händen zu behalten, jo wäre das Uebel nicht ge- 
„ man könnte kaum jagen, daß es angerührt wäre. Nur ein 
Deilmittel bietet fi, meine Herren, dar, worauf ich ſchon vor 
ber Wahl hinzuweiſen nicht müde wurde: die unausgeſetzte, opfer⸗ 
Mitarbeit aller Staatsbürger an der ſittlichen wie 
„ een Erweckung der im böſen Traum gefangenen Ver⸗ 
. Kann es etwas Widerlicheres geben als der Klafjen- 
uud die Klaſſenpolitik, welche von ihren Führern ge⸗ 
werden? Und doch hilft ein Jeder von uns dieſen Irrthum 
nähren, der nicht innerhalb feines Einflußkreiſes das Beiſpiel der 
Gerechtigkeit, des Selbſtopfers, der Menſchenliebe giebt. Manche 
nagen ſich: Wird in Folge des geſtern beſchloſſenen Geſetzes und 
Vertrauen auf die dadurch in die Hand des Polizeiherrn ger 
gen Angriffsmittel wider die Socialdemokratie das ehrbare Bür⸗ 
serıbum die Hände beruhigt in den Schoß legen, die Bethörten 
io übſt und ihren angeblichen Freunden überlaſſen, das Uebel 
t verſchlimmern? Möge dieſe bange Ahnung ſich als irrig 
nn! Aber was heute geſchehen kann, ſollte Niemand auf 


n verſchieben. 
Mit ergebenſtem Gruße 
G. v. Bunſen. 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
Fortſetzung.) 

Nach Ablauf von einer Stunde kam fie ſchon mit Mrs. Goff 
ic Die Erſcheinung der Letzteren gewann ſogleich die Gunſt 
era 3. Sie war eine ruhige, ältliche Perſon, einfach gekleidet, 
und hatte ein ehrliches, gutmüthiges und angenehmes Geſicht. 
Sie machte eine tiefe Verbeugung vor Alexa, welche fie mit 
chenden Blicken betrachtete. Auf die Frage des Mädchens er⸗ 
s fie ſich geübt in den Obliegenheiten einer Kammerzofe. Sie 
ee engagirt und trat ſofort ihre neue Stelle an. 

Und nun“, ſagte Alexa zu der Wirthin, „wollen Sie mir 
wa? Eſſen heraufſchicken; ſpäter will ich einen Spaziergang auf 
Hafendamm machen und Mrs. Goff ſoll mich begleiten.“ 

Bitte, nennen Sie mich Majory, Miß“, ſagte Mrs. Goff, 
ie Wirthin fort war. „Ihr liebliches Geſicht und Ihre 
rc lichkeit haben bereits mein Herz gewonnen.“ 

Nennen Sie mich Miß Alexa“, verſetzte das Mädchen ru⸗ 
ig, welde fühlte, daß die Worte der Frau keine bloße Schmeiche⸗ 
ei, sondern ein Ausbruch der Herzensempfin dung waren. 

Ste trat wieder an's Fenſter und blickte hinüber nach dem 
den Schloſſe mit der ſtolz vom Thurm herabwehenden Flagge. 
krrannte vor Begierde, von ihrer neuen Dienerin die Geſchichte 
bet 8 von Montheron zu hören, aber fie beherrſchte ihre 
Junges uld. 

Ich will bis zum Abend warten", ſprach fie zu ſich ſelbſt 
i ſchon ein kleiner Schritt nach vorwärts, 15 ich mir eine 


x Ra NEE 
A Denn. 


Wie die „Morningpoſt“ wiſſen will, würde die von der 
engliſchen Regierung beabfichtigte Rectificirung der Nordweit- 
grenze Indiens die permanente Beſchüzung Quettahs und Djella⸗ 
labads umfaſſen, ſewie die Anſtellung brikiſcher Reſidenten in Ka⸗ 
bul, Kandahar und Herat im Gefolge haben. 


Mian berichtet aus Liſſabon, den 16. November. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter hat ſeine Entlaſſung genommen. 


Die peſter Morgenblätter beſprechen die Rede des Miniſter 
präſidenten Tisza im Abgeordnetenhauſe. Der „Peſter Lloyd“ 
nennt dieſelbe eine That, welche die Ueberzeugung wachrufen werde, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich feiner wahren Intereſſen im Orient 
und feiner Machtſtellung bewußt ſei. „Nemzeti Hirlap“ fieht den 
Schwerpunkt in der Erklarung, daß nicht eine einzige Macht die 
zukünftige Geſtaltung des Orkents in den Bereich ihrer Omnipen- 
tenz ziehen dürfe. „Ellenoer“ bezeichnet die Rede weniger als 
Enthüllung, denn als eine von bekannten Thatſachen ausgehende 
mächtige Argumentation. Die oppoſitionellen Blätter find mit 
der Rede unzufrieden und erblicken in der Politik der Regierung 
ein Pactiren mit der Machtausbreitung Rußlands. 


Aus der Provinz. 


§ Schoͤnſee Wſtpr., 17. November. Geſtern, Sonnabend 16. 
wurde an den Geſchwiſtern Ehrenberg in Plywaczewo — 2 Kilo- 
meter von hier — ein gräßlicher Mord verübt. Räuber brachen 
nämlich um Mitternacht in ihre Krugwirthſchaft ein, knebelten die 
beiden Unglücklichen am Halſe fo zuſammen, daß fie erſticken muß⸗ 
ten und raubten dann nach Herzensluſt. Die Räuber wurden zwar 
in ibrem weiteren Handwerk durch den Nachtwächter geſtört, ent- 
kamen jedoch und find bis jetzt nicht ermittelt, obwohl Verdächtige 
ee find. Sobald ſich die Sache klärt, werde ich be⸗ 
richten. 

U Oſte rode, 17. Nov. Am 6. d. Mts. brannten die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Wallner in Adamsguth nebſt 
ſämmtlichem todten und lebenden Inventarium nieder; am 7. d. 
Mts. iſt die Scheune der Wittwe Konrad in Gilgenburg mit dem 
Einſchnitt niedergebrannt. — Der Teartini⸗Krammarkt am 13. d. 
Mts. war, wie alljährlich, auch diesmal der belebteſte von allen 
hier ſtattfindenten 4 Jahrmärkten, eine Maſſe Verkäufer und Käu⸗ 
fer hatten ſich eingefunden. — Geſtern iſt die Hoffmann'ſche Schau⸗ 
ſpielgeſellſchaft von hier uach Pr. Holland uͤbergeſiedelt. — Der 
Fleiſchbeſchauer Collier hat auf dem heutigen Wochenmarkte in ei« 
nem vom Fleiſcher Tilinskt aus Röſchken zum Verkauf geſtellten 
geſchlachteten Schweine Trichinen vorgefunden; es iſt dies, ſeit 
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau — den 1. Oct. d. J. 
der erſte Fall. 

Graudenz, 16. November. Graudenz beging geſtern im 
wahren Sinne einen Feſttag, brachte derſelbe doch endlich die Er⸗ 
füllung der von der ganzen Bevölkerung lange genährten beißen 
Wünſche. Schon ſeit Mitte der 1840er Jahre bemühte man ſich 
hier unausgeſetzt um einen Weichſelübergang, welcher die Stadt 
aus ihrer iſolirten Lage befreien ſollte. Seit 1863 kämpfte die 
Stadt raſtlos, wenn auch zeitweiſe mit ſehr geringer Ausfiht auf 
Erfolg, einen harten Kampf um den jetzt errungenen Preis, der 
ihr ſomit nicht in den Schooß gefallen iſt, ſondern viel Opfermuth 
und zähe Arbeitsluſt erfordert hat. Somit darf denn die aufrich⸗ 
tige enthufiaſtiſche Freude, welche heute hier Jung und Alt dar⸗ 
thaten, wohl als eine durchaus berechtigte gelten. Allerdings ift 
die jetzt eröffnete Strecke Graudenz-Jablenowo nur etwas über 30 
Kilometer (4 Meilen) lang und es fehlt noch die Vollen dung der 
Strecke auf der anderen Seite bis Laskowiz mit der Brücke über 
die Weichſel, aber ſchon die Thatſache, daß das Dampfroß ſeit 
heute Morgen zwiſchen Graudenz und der übrigen Welt verkehrt, 
iſt für uns eine hochwichtige. Die hieſige Geſchäftswelt — be⸗ 
merkt der „Geſ.“ in ſeinem die Bedeutung der Bahn würdigenden 
Feſtartikel — rüſtet ſich, mit Hilfe der eröffneten Bahnverbindung, 
ihr altes „Hinterland“ aufzuſuchen, und hofft manchen verlorenen 
alten Kunden wieder an ſich zu feſſeln. Mit Gemüthoruhe können 
wir dem Grundeis und Eisgange der Weichſel entgegenſehen, die 
Trajectſtörungen haben ihren Schrecken für uns verloren. Schon 
am Vorabend begann bei uns die Feſtfreude ſich lebhaft zu regen. 
Als der Oberpräſident Dr. Achenbach — der Ende 1873 als Han- 
delsminiſter das Bahnunternehmen ins Leben rief — geſtern 
Nachmittags 5 Ubr in die Stadt einfuhr, begrüßte ihn in allen 
Straßen bunter Feſtſchmuck. Abends brachte die freiwillige Feuer⸗ 
wehr dem hohen Gaſte einen brillanten Fackelzug und die Lieder⸗ 
tafel ein Geſangsſtändchen. Heute früh wurde ihm ferner eine 
Morgenmufik dargebracht. Die Zeit bis zum Beginn der Gifen- 
bahn Eröffnungsfeier benutzte Herr Dr. Achenbach zur Beſichtigung 
des biefigen Seminars, der Strafanſtalt und verſchiedener anderer 
Anſtalten. Die Feſtfahrt ging unter Betheiligung vieler Ehren⸗ 
gäſte in der gemeldeten Weiſe glücklich von ſtatten. Jubelnd 
wurde der Zug überall empfangen. Nach der Rückkehr hierher 
verſammelten die anweſenden Vertreter der Behörden, unter denen 
ſich auch Regierungs- Präfident v. Flottwell aus Marienwerder und 


— 


Dienerin geſichert habe, welche zur Zeit des Mordes auf dem 
Schloſſe und eine Zeugin vor Gericht war. Es mag ſich im Laufe 
der Zeit etwas zugetragen haben, was einen Lichtſtrahl in das 
Dunkel werfen kann. Ich will mich gedulden bis heute Abend, 
110 dann ſoll dieſe Frau mir das „Drama von Montheron* erı 
zählen.“ 


15. Gapitel, 


Am Hafen. : 

Am Nachmittag verließ Alexa Strange, begleitet von ihrer 
neuen Dienerin, ihr Logis und ſchritt langſam dem Wall zu. Sie 
trug ein ſchwarzes Kleid und hatte einen kleinen Schleier über 
ihr Geſicht gezogen. Mrs. Goff ging in geringer Entfernung 
hinter ihr. Ihr Geſicht glänzte vor Freude über ihre hübſche 
und graziöſe, junge Herrin, welche, das ſtand feſt bei ihr, einer 
edlen Familie angehörte. 

Sie gingen die Straße entlang. Im Vorbeigehen beſah 
Alexa die wenigen kleinen Kaufläden, die kleine hübſche Kirche, 
die reizenden Villen, in grünen Gärten anmuthig gelegen, bis ſie 
endlich auf den Wall kamen, wo die Bewohner der Villen und 
Logirhäuſer verſammelt waren und ein Orcheſter mufizirte, 

Die ganze Scene ſprach Alexa um ſo mehr an, als ſie für 
ſie den Reiz der Neuheit hatte. 

Sie ſetzte fi auf eine Bank vorn auf dem Platze, unbeküm⸗ 
mert um die neugierigen Blicke, die von allen Seiten ſich auf ſie 
richteten, und winkte Mis. Goff, neben ihr Platz zu nehmen. Die 
Bank befand ſich in der Nähe der breiten, ſchönen Fahrſtraße, 
welche in der Richtung vom Schloſſe her kam und auf der andern 
Seite am Geſtade ſich ſo weit erſtreckte, als das Auge reichte. 

„Das it der Strandweg“, erklärte Mrs. Goff, als fie ſah, 


Ober⸗Regierungsrath Steinmann aus Marienwerder befanden, ſowie 
die Vertreter der Stadt und des Kreiſes ſich zu ein em Feſtdiner 
im Schwarzen Adler, das einen ſehr froͤhlichen Verlauf nahm. 
Eine Illumination der Stadt am Abend bildete den Schluß der 
Feierlichkeiten, durch welche Graudenz ſeinen Anſchluß an das 
eiferne Verkehrsnetz beging. 

In Jablonowo hatte der Herr Oberpräfident ein Tele. 
gramm an den Kaiſer nach Wiesbaden abgeſchickt, in welchem 
derſelbe Seiner Majeſtät im Ramen des Comités den 
Dank der Stadt und des Kreiſes ausdrückte. Darauf hat 
der Kaiſer in folgendem Telegramme an den Herrn Oberpräfiden» 
ten geantwortet: 

„Vielen Dank für Ihr Telegramm und die darin mitgetheil« 
ten patriotiſchen Gefinnungen. 

Wilhelm.“ 


Herr Bürgermeiſter Pohlmann iſt ſoeben mit dem Patente 
als Oberbürgermeiſter erfreut worden. 

+ Briefen, 16. November. Der am 13. d. Mts. hier 
ſtattgefundene Jahrmarkt war ſehr beſucht; das Hauptgeſchäft bes 
ſtand im Gefindemiethen, indem die Dienſtzeit ſtets zu Martini 
abläuft. Aber auch geſchäftlich hat man ſich allzemein zufrieden 
ausgeſprochen. Das Wetter war ſehr günſtig, aber gegen Abend 
überraſchte die nach Hauſe reiſenden ein Platzregen, welcher eine 
Weile anhielt. — Als die Obſthändlerin Machuezewska von hier 
vor einigen Tagen mit dem letzten Obſt aus dem gepachteten Obſt⸗ 
garten nach Hauſe fuhr, fiel deren Arbeiter vom Wagen herunter 
und war auf der Stelle todt. Die Frau ließ ihn liegen und fuhr 
nach Haufe; erſt Vorübergehende fanden ihn auf dem Wege und 
brachten ihn in die Stadt. Heute wurde er beerdigt. 

Konitz, 17. November. Eine recht traurige Entdeckung iſt 
dieſer Tage bier gemacht worden. Bei der beabſichtigten Reini⸗ 
gung des Röhrenſtranges, welcher das überflüſſige Waſſer aus dem 
Mönchſee abzuführen beſtimmt ift, ſtellte ſich nämlich heraus, daß 
die Röhren auf der ganzen Strecke von Moͤnchſee bis zu dem ſtäd⸗ 
tiſchen Kranken hauſe in ſich zuſammengebrochen find. Dieſe 3 Fuß 
weiten thönernen Röhren, von denen jede etwa 45 , koſtete, 
wurde vor 4 Jahren aus einer engliſchen Fabrik bezogen und unter 
veitung des Herrn Landesbauinſpretors Oltmann in ſorgſamſter 
Weiſe auf einer Bohlen⸗Unterlage gelegt. Die Urſache des Zur 
ſammenbruchs iſt bis jetzt ſelbſt den zu Rath gezogenen Fachmän⸗ 
nern noch unbekannt gebliebenen. Sollte auf den anderen Strecken 
der Canaliſation dieſelbe Erfahrung gemacht werden, was ſehr 
wahrſcheinlich iſt, ſo würde die Commune der für ihre Verhält⸗ 
niſſe ganz enorme Verluſt des auf dieſe Anlage verwendeten Gas 
pitals von ca, 36 000 , treffen. 

Schneide mühl, 17. Nov. Am geſtrigen Tage ift wieder 
eine Strecke der Polen-Schneidemühl-Belgarder Gijenbahn!inie, 
nämlich die Strecke Neuſtettin⸗Belgard, dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. Auf derſelben kurſiren vorläufig nach beiden 
Richtungen je zwei gemiſchte Züge mit Perjonenbeförderung jedoch 
nur in 2. bis 4. Wagenklaſſe. Die Abfahrt von Neuſteitin fin⸗ 
det ſtatt um 6,45, Uhr Vormittags und um 4,54 Uhr Nachmit⸗ 
tags, dagegen von Belgard um 7,30 Uhr Vormittags und um 
5,50 Uhr Nachmittags. Ankommen der Züge in Belgard um 
9,22 Vormittags und 7,48 Uhr Nachmittags, dagegen in Neuſtet⸗ 
tin um 10,13 Uhr Vormittags und um 8,50 Uhr Nachittags. Die 
Verwaltung dieſer Strecke ijt bis zur Eröffnung der ganzen Linie 
Poſen⸗Schneidemühl⸗Belgard, welche am 1. Mai a. f. erfolgen 
joll, der hieſigen Eiſenbahn⸗Commiſſion unterſtellt. Später wird 
in Stolp eine neue Eiſenbahn⸗Commiſſion gebildet, welche als⸗ 
dann die Strecke bis Schneidemühl zu verwalten haben wird. Schon 
ſeit Mitte September beſteht hierſelbſt für die eröffneten Strecken 
ein beſonderes Bureau, welches zum oben erwähnten Termine 
ſammt den betreffenden Beamten nach Stolp übergeführt wird. 

Inowrazlaw, 17. November. Diejenigen, welche fi für 
die Gründung einer Zuckerfabrik oberhalb der Montwy-Brüde am 
ſchiff baren Waſſer intereſſiren, werden durch eine Bekanntmachung 
zur weiteren Beſprechung und Wahl eines Vorſtandes auf Mon⸗ 
tag, den 18. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr in das Local des Hrn. 
v. Roſenberg in Kruſchwitz eingeladen. Es iſt der Wunſch vieler 
Intereſſenten, daß der Aufbau der Zuckerfabrik bereits in nächſter 
Zeit erfolgt, und dürfte es daher an der Zeit ſein, dieſe Angele⸗ 
genheit zum Abſchluß zu bringen. Diejenigen, welche Actien zu 
dieſer Fabrik zeichnen wollen, werden gebeten, ebenfalls an dieſem 
Tage zu erſcheinen. Die Beſiger, welche mehr Rüben zu zeichnen 
gedenken, werden erſucht, fih bis zum obengenannten Tage end⸗ 
gültig über die Zeichnungen der Rüben zu entſcheiden, damit die 


Größe der Anlage der Zuckerfabrik gleichzeitig feſtgeſtelt werden 


kann. 

Poſen, 17. November. Dem Viear Rujfzkiewicz auf der 
Inſel Zingſt iſt neulich, laut dem „Kur. Pozu.“ die Eröffnung 
gemacht worden, daß ſeine Internirung zwar durch die von uns 
erwähnte Miniſterialverfügung des Grafen Eulenburg aufgehoben 
worden ſei, andererſeits aber das Ausweiſungsdekeet vom 31. 
October 1874, wodurch ihm der Aufenthalt in der Provinz unter⸗ 
ſagt worden iſt, noch immer beſtehen bleibt. Der Vicar ſcheint, 
nach einem im „Kurhetr“ abgedruckten Briefe zu ſchließen, von 
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daß das junge Mädchen der Straße befondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. „Das eine Ende derſelben ift drüben auf dem Schloß 
Mont Heron, und läuft auf dem Felſenufer hin ia einer Strecke 
von acht Meilen, endend auf der andern Seite zu Clyffebourne, 
dem Sitz des Herzogs von Clyffebourne.“ 


Alexa hätte gern einige die Familie Clyffebourne betreffende 
Fragen an ihre Dienerin gerichtet, aber ihr Herz ſchlug ſo unge⸗ 
ſtüm, daß ſie keinen Laut hervorbringen konnte. 

„Der gegenwärtige Marquis verbraucht immer ſehr viel Geld, 
wenn er ſich bier im Schloſſe aufhält“, fuhr Mrs. Goff fort. „Er 
liebt die Einſamkeit nicht, und darum iſt immer Geſellſchaft im 
Schloſſe, wenn er zugegen iſt und eine Feſtlichkeit jagt die andere. 
Er ſteht hier in demſelben Anſehen, wie ein kleiner Fürſt in ſei⸗ 
nem Lande. Das ganze Dorf und alle Ländereien ringsum ger 
hoͤren ihm; aber er befigt auch auf der andren Seite noch große 
Länderſtrecken mit Farmen, ein Eiſen- und ein Kohlenbergwerk, 
außerdem noch Güter in anderen Landestheilen und ein Haus in 
London. Die Clyffebournes kommen nicht jo oft nach Cornwallis⸗ 
Sie haben anderswo große Güter, und hier find ihnen die Erin⸗ 
nerungen peinlich. Aber Lady Wolga Elyffe, des jetzigen Herzogs 
Schweſter, — ihr Vater iſt todt, — kam im vorigen Sommer 
hierher, und wie ich gehört habe, iſt fie jetzt wieder hier.“ 

„Alexa war keines Wortes fähig. Hätte die Dienerin iht 
Geſicht ſehen koͤnnen, fo würde fie erſchrocken zurückgewichen ſein. 

„Lady Wolga Clyffe iſt eine ſtattliche Schönheit“, ſprach 
Mrs. Goff weiter. „Sie fährt oft auf der Straße ſpazieren, wenn 
ſie ſich in Clyffebourne aufhält. Wenn wir ſie auch heute ni 
u jeben bekommen, werden wir doch höͤchſt wahrſcheinlich den 
Marquis ſehen. Er iſt ein beſtändiger Beſucher zu Elyffebourne. 


— 


dieſer „Wendung zum Beſſern“ nicht ſonderlich erbaut zu fein, da 
ihm während ſeiner Internirung anf der Inſel, in Folge der 
Jeremiaden und der Geldſammlungen unjerer Caplansblätter zahl⸗ 
reiche Geldmittel zugefloſſen ſind, vermöge deren er, wie die ſtetti⸗ 
ner Zeitungen berichten, ein ganz fideles Leben geführt hat. Der 
Vicar mag nun wohl befürchten, daß mit Aufhebung feiner In ⸗ 
ternirung dieſe opferwillien Spenden nachlaſſen werden, und er 
erläßt daher im „Kuryer“ einen neuen Appell an die Mildthätig⸗ 
keit der Leſer. 


CLoc ales. 
Tborn, den 18. November. 

— gert Hauptmann Baudach, bisher Chef der 9. Compagnie 8. Pomm. 
Infanterie Regiments No. 61 iſt als Major in das 4 Oberſchl. Inf. 
Rot: No. 63, in Garniſon zu Neiſſe, verſetzt worden. 

— Erledigte Stelen für Militale⸗Auwärter. Neidenburg, Gemeinde⸗ 
Kirchenrath, Glöckner, 360 A Gehalt jährlich, und Todtengräber, 210 
Ar Gehalt jährlich. Nordenburg, Magiſtrat, Executor und Polizei⸗ 
Hülfsdiener, 360 Ar Gehalt jährlich nebſt freier Wohnung, ſowie die 
geſetzlichen Exekutionsgebühren. Powunden, Gemeinde ⸗Kirchenrath, 
Glöckner, 120 bis 130 Gebalt jährlich, keine Dienſtwohnung. Proſtken, 
Sensburg, Poſtämter, je einen Landbrieftrager, 450 Ag Gehalt, 60 A4 
Wohnungsgeldzuſchuß Stallupönen, Magiſtrat, Stadtſekretair, 1050 4 
Gehalt jährlich. 

— Für die außtrordeulliche derwaltungsralhsſihung des Ceutral⸗Hereins weh- 
pteußiſcher Eandwirthe, welche am 30. November im unteren Saale des 
Gewerbehauſes zu Danzig zuſammentritt, liegt eine recht reiche Tages⸗ 
ordnung vor. Die erſten Nummern derſelben betreffen die Verlegung 
des Etatsjahres, geſchäftliche Mittheilungen, Anträge der Zweig⸗Vereine, 
die Wanderlehrerfrage, Beſchlußfaſſung über die nächſtjährigen Thier⸗ 
ſchauen und die Arrangements für dieſelben, Bildung eines Fiſcherei⸗ 
Vereins für Weſtpreußen. Dann ſoll über die Frage der obligatoriſchen 
Impfung der Lungenſeuche bei ausbrechender Krankteit in einer Vieb⸗ 
beerde und (auf Wunſch des Landwirthſchaftsminiſters) über die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Polizei⸗Verordnung zur Vertilgung der Wucherblume 
und der Diſtel ſowie über die Ermittelung der einzelnen Vereinsgediete 
nach politiſchen Grenzen beratben werden. Die milchwirthſchaftliche See⸗ 
tion hat die Bewilligung von jährlich 900 Mk. auf 3 Jahre zur Ausbil⸗ 
dung von 6 Meierinnen in der Molkerei zu Czerwinsk von jährl. 450 M. auf 
2 Jabre behufs Weiterbeſchäftigung des Molkerei⸗Inſtructors Kaſt und 
endlich 300 Ar Garantiefond bebufs Durchführung einer Collectiv⸗Aus⸗ 
ſtellung für Oſt⸗ und Weftpreußen auf der für März 1879 in Ausſicht 
genommenen internationalen Molkerei⸗Ausſtellung zu Berlin beantragt. 
Endlich ſoll noch eine Anfrage des deutſchen Landwirthſchaftsraths in 
Betreff der in Weſtpreußen gemachten Erfahrungen über die Seßbaftig⸗ 
keit der ländlichen Arbeiter beantwortet werden. Die Section für Volks⸗ 
wirthſchaft, welche am Abend vorher im Hotel du Nord zuſammentritt, 
wird ſich bauptſächlich mit der bekannten Zwätzen Jenaer Petition um 
Einfübrung von Control⸗Abgaben für den Import landwirtbſchaftlicher 
Producte und mit der Frage der Arbeiter-Auswanderung, die Section 
für Viehzucht, welche vor der Verwaltungsrathsſitzung im Gewerbehauſe 
tagt, mit den Tbierſchauen, der Lungenſeuche und Schafpockenimpfung 
zu beſchäftigen haben. Für die Kartoffel⸗Ausſtellung wird der obere 
Saal des Gewerbehauſes als Local dienen. Die Ausſtellung dauert da⸗ 
ſelbſt vom Mittag des 29. Novbr. bis zum 30. Novbr. Abends 6 Ubr. 

— Der kanfmännifge Verein veranſtaltete am Sonnabend ſeinen erſten 
diesjährigen Subſcriptionsball, welcher zwar nicht ſehr ſtark beſucht war, 
den Anweſenden aber bis zu früber Morgenſtunde in den geſchmackvoll 
ausgeſtatteten Räumen des Artushofes heiteres Vergnügtſein gewährte. 

— Die kürzlich elngeſtellten Rekruten der Garniſon leiſteten heute in 
den Kirchen ihrer bezüglichen Confeſſion den Faoneneid. 

— Concert. In den erſten Tagen des December gedenkt Herr Con⸗ 
ſtantin Radkiewicz ein Concert zu geben, bei welchem ein pariſer Violin⸗ 
virtuos, Herr W. Ponieckt mitwirken wird. Auch Frl. Erna Leiſer bat 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Wir wünſchen dem Veranſtalter dieſes Con⸗ 
certes von ganzem Herzen einen guten Erfolg und zahlreiche Bethei⸗ 
U 8 
er wie die polniſchen Hetzcaplaue agiticen, zeigt recht deutlich die von 
dem frommen Pielgrzym empfohlene Lifte einer Reibe von Büchern, 
welche der Vorſtand des „Vereins zur Förderung der moraliſchen In⸗ 
tereſſen der polniſchen Bevölkerung unter preußiſcher Herrſchaft“ zur An⸗ 
ſchaffung in feine Volksbibliothek beſchloſſen hat. Es find dies baupt⸗ 
fächlich die bekannten Hetzſchriften von Bolanden und dem bekannten 
Agitator Miarka, ſowie einer Reihe an ſich ſonſt durchaus unbedeuten⸗ 
der, aber durch ihren ultramontanen Eifer bekannter Geiſtlicher. Wie 

weit ſolche Schriften die „moraliſche Intereſſen der polniſchenn Bevölke⸗ 
runng fördern,“ weiß man. 

— ueber Mäufeftaßwird fortwährend ſehr geklagt. So iſt in Przeczmno, 
Bistupitz, Eichenau u. Wymislowo die Winterſaat größtentheils durch 
Mäuſefraß zerſtört. 


Sm mn m 

„Ich möchte ihn wohl Ha ſagte Alexa haſtig. „Hat der 

egenwärtig Gäſte?“ 

a 8 lh Er 0 immer Gäſte, und es geht immer 
lustig im Schloſſe zu. Es find jezt eine Anzahl Gäfte anweſend, 
um dem früheren Mündel des Marquis, einen jungen Edelmann, 
zu begegnen, der ein ſeltſames Abenteuer gehabt hat. Es waren 
alle Zeitungen voll davon und vielleicht haben Sie es auch geleſen 
oder Leg J 5 

Alexa ſchüttelte den Kopf. 

„Der junge Mann iſt ein Graf, deſſen Vormund der Mar 
nis eiwa ein Jahr lang war. Der junge Graf reiſte in fremden 
andern und wurde in Griechenland von Räubern gefangen genom⸗ 
| Men und beinahe getödtet; dann = er Monate lang krank in 

einer 8 Gewiß haben Sie von ihm gehort. Es iſt 
er Graf von Kingscourt.“ 

Alexa's Herz ſichlug zum Zerſpringen haſtig. Ihr Geſicht 
fee 0 raſcher Folge mehrmals die Farbe und blieb endlich 
odtenbleich. 

Lord Kingecourt hier! Das Schickſal ſchien ihr harte 
Proben auferlegen zu wollen und ihr mehr aufzubürden, als fie 
ertragen konnte. f 
i Mrs. Goff bemerkte die Aufregung des Mädchens nicht. Sie 
ſchloß aug deren Verhalten, daß fie aufmerkſam zuhöre, was fie 
ermunterte, weiter zu erzählen. 

Der junge Graf,“ fuhr fie fort, „kehrte vor einizer Zeit 
dach England zurück und wird ſeitdem förmlich angebetet. Er iſt 
3 auch jo puͤſch, wie es wohl kaum einen anderen Mann giebt. 
Dr ihm iſt Mr. Bertin Kollys, welcher mit ihm in Griechen ⸗ 

d von den Räubern gefangen gehalten wurde, im Schloß, und 
Per Wilbrabam, ein Offizier, welcher ebenfalls von den Räu« 
urn gefangen genommen, aber von dieſen nach England geſchickt 
urde, um Löſegeld zu holen.“ 

Alexa verharrte in Schweigen. Das Bewußtſein, dem Ge⸗ 
bien jo nahe zu ſein, das Erwähnen der Räuberbande erweckte 
e Fluth von Erinnerungen in ihr und raubte ihr faſt die 


— Stadtverorduetenwahl-Reſultat. Abgegeben 352 Stimmen. Gewählt 
die Herren Engelhardt (307) Sponna zel (178), Tilt (190). Stichwahl 
zwiſchen Juſtizrath Scheda (171) und Preuß (168). Näheres morgen. 

— In der heutigen Sitzung des Proteſtanten-Vereins am Montag den 18 
November wird ein kurzer einleitender Vortrag zu einer Beſprechung 
über die ſogenannten Maigeſetze und deren Bedeutung für die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche anregen. Bekanntlich ſind die Orthodoxen der evangeliſchen 
Kirche, namentlich die zelotiſchen Anhänger der „unveränderten Augs⸗ 
burger Confeſſion“ u. der Concordien⸗Formel, faft eben jo entſchiedene 
Gegner dieſer Geſetze und des ſogenannten Culturkampfes als die eifri⸗ 
gen und ſtreitbaren Ultramontanen der Centrumsparthei. Da jetzt über 
die Aufſtellung oder wenigſtens Abänderung dieſer Geſetze unterhandelt 
wird, hat das Thema ein zeitgemäßes Intereſſe. Außerdem wird das 
in Hildesheim feſtgeſtellte neue Statut vorgelegt werden. 

— Die Betheiligung an der henligen Wahl von 4 Stadtverordneten der 
dritten Abtheilung war außerordentlich rege, da die Agitation tbeilweis 
ſehr lebhaft betrieben war. Die ſchlechten Zeiten übten indeß auch auf 
dieſe Wahl ibren Einfluß, denn die Zahl der rückſtändigen Steuern war 
größer, als je zuvor. Allerdings wurden von über su Perſonen der 
dritten Abtheilung die Steuern heute noch bezahlt, ſehr viele aber muß⸗ 
ten wegen rückſtändiger Steuern zurückgewieſen werden. 

— Am 16. d. Ats früh 6 uhr iſt das Wohnbaus des Müllers Wil⸗ 
helm Kirchherr zu Schönwalde total abgebrannt. Dasſelbe war bei der 
Königl. Weſtpr. Feuer⸗Soeität mit 1200 Ax verſichert. 

— Eine Anſitte iſt das Tragen von Waſſer auf den Trottoirs, wie 
dies von Dieſtmädchen, namentlich in der Breitenſtraße mit Vorliebe 
geſchieht. Die Polizei wird ein ſtrenges Augenmerk auf derartiges Zu⸗ 
widerhandeln gegen die erlaſſenen Vorſchriften haben und die Betroffenen 
in ſchwere Strafe nehmen. 

— Zu der Gerechten Straße wurde geſtern von einem Beſitzer 
ein Gaskandelaber umgefahren. Der Betreffende machte ſich eiligſt da⸗ 
von, ſo daß es nicht gelang, ihn zu ermitteln. 

— Ein ſeliſamer Genuß wurde in der Nacht vom 16. zum 17. den 
Bewohnern des neuſtädtiſchen Marktes zu Theil. Ein Cloakenwagen 
verunglückte und ergoß ſeinen duftenden Inhalt über die Straße. Die 
Polizei veranlaßte allerdings die ſofortige Reinigung der Straße und 
Spülung derſelben mit ca. 8—10 Pfd. Carbolſäure. 

— Ein auswärtiger Seife wurde wegen Feilbietens von Fleiſch eines 
an der Perlſucht leidenden Stückes Rindvieh zu einer Geldſtrafe von 
50 Ax, event. einer Woche Haft verurtheilt. 

— Keln Kordaufall. Wir meldeten in letzter Nummer von einem 
Mordanfall. Die Sache ſcheint indeß ihre Kehrſeite zu haben. Der 
betreffende Kürſchner leidet keineswegs am Delirium, vielmehr ſcheint er 
durch den von ibm angegriffenen Hausknecht ſo weit gereizt zu ſein, daß 
er in der Wuth ſeiner Sinne nicht mehr Herr war. Er iſt daher aus 
der Haft entlaſſen und wegen grober Körperletzung der Kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft denuncirt. 

— Uulerſchlagung. In vergangener Nacht wurde auf Requiſition des 
Kgl. Poſtinſpectors Beyer aus Danzig der hieſige Poſtaſſiſtent, welcher 
die Poſtkaſſe auf dem Bahnhof verwaltete, verbaftet, weil er ſich einer 
Unterſchlagung von 400 Ax ſchuldig gemacht hatte. Er iſt der Königl. 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— wegen Umbertreibens wurden geftern 7, heute 9 Perſonen verhaftet: 


Fonds- und Produkten -Vötle. 

Thorn, den 18. November. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter trübe. Trotz des kleinen Angebots bleibt die Tendenz 
matt. Dis bieſigen Preiſe geben nach auswärts keine Rechnung. 
Weizen hochbunt weiß 165—169 Ag 

do. hell und hellbunt 158-162 Ar 
Roggen bunt 148 150 Ag 
do. poln. und inländ. 110-116 A4 
Hafer ruſſiſch hell 90— 100 4 
Gerſte ſehr flau 
do. inländ. 110—120 Ag 
do. poln. ruſſiſche 95 - 104 Ag 
Erbſen ſtark offerirt zu weichenden Preiſen iſt bezahlt für 
Futterwaare 100— 116 Ar 
do. Kochwaare 120—127 Ar 
do. Victoria Erbſen 150 - 165 A 
Berlin den 16. November. Preußiſche Staatspapiere. — 


DeutſcheReichs⸗Anleihe 4% .. 95,00 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . . 104,75 bz. 
do. do. de 1876 4% . 94,70 bz. G 
Staatsanleihe 4% verſchied.. . 94,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . » 91,90 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 84,50 bz. 
do. do. 4% 924,50 G 
do. do. 1½¼½%,ũ . 101,30 bz 
Pommerſche do. 3½%,ʒ . . 84,40 bz. 


— , B —.. 8 ———— — 1 
Sinne. Es ſchwamm ihr Alles vor den Augen und ſie bemerkte 
es nicht, daß die Leute wiederholt an ihr vorübergingen, ſie neu⸗ 
gierig anſehend, und augenſcheinlich auf ein Ereigniß wartend, 
welches für fie mehr Anziehungskraft beſaß, als alles Andere. 
Plötzlich rief Mrs. Goff erregt: 

„Da kommen Sie. Sehen Sie, Miß. Nun können Sie den 
Marquis von Montheron ſehen und den jungen Grafen von Kings⸗ 
court, der von den Räubern gefangen genommen wurde, und all' 
die andern hohen Herren.“ 

Alexa zog ihren Schleier dichter über ihr Geſicht und trat 
hinter ihre Dienerin, welche in ihrer Erregung aufg eſtan den und 
ein paar Schritte vorgetreten war. 

Der elegante Wagen des Marquis von Monfheron, von vier 
ſtattlichen Pferden gezogen, von denen zwei von reichbetreßten 
Lakaien geritten wurden, rolle mit mäßiger Schnelligkeit daher. 
5 ſaßen zwei Herren darin, in deren einen Alexa ihren Geliebten 
erkannte. 

Sie ſchwankte leiſe und mußte ſich an der Lehne der Bank 
feſthalten, um nicht umzufinken. Sie ſah den Herrn von Mont 
heron nicht, denn ihr Auge war umnebelt, fie ſah nur das ſchöne 
ausdrucksvolle Geſicht mit den dunklen Augen und die ſtolze Ge 
ſtalt des Geliebten, — den Mann, den eine furchtbare Kluft von 
ihr trennte. 

Der Wagen fuhr vorüber und ein kleiner Trupp Reiter folgte 
Alexa erkannte unter dieſen Mr. Bertin Kollys, welchen fie bei 
Gelegenheit ſeines Beſuches bei dem Grafen in der Villa ihres 
Vaters von ihrem Fenſter aus geſehen batte, ohne jedoch von ihm 
geſehen worden zu fein. 

Die kleine Geſellſchaft verſchwand bald in der Entfernung in 
der Richtung von Clyffebourne. Alexa hatte ſich niedergeſetzt, und 
die Gruppen Neugieriger gingen auf ihre Pläge zurück. Alexa 

lickle gedankenvoll und ſchweigend vor ſich hin, fo lange, daß 
18. Goff zu fürchten degann ſie ſei krank. 

„Sie jegen leidend aus, Miß Alexa,“ ſagte fie, als fie, ſelbſt 

durch den Schleier, des Mädchens Bläſſe bemerkte. „Möchten fie 


do. do. 4% .. . 95,00 B 
do. do. 4½% . 102,50 G 
Poſenſche neue do. 4% 94,70 HG 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84,60 bz. 
do. Do. 1% , 94,60 G 
do. do. 4 „101,00 b G 
do. do. II. Serie 5% . 102,00 B 
do. do. 4½% . . 100,80 bz. 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,90 
do. do. I. 4½%%;j; II. 100,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,90 B 
Poſenſche do. 40% 95,10 B 
Peußiſche do. 4%, 9,90 bz. 
— Gold⸗ und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,60 bz. Sovereigns — — 20 Fred. Sti 
16,18 bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Ban 


81,10bz. Oeſterr. Bankn. 173,35 bj. do. Silberg 172, 0b. G 
Telegraphi sche Schluss course, 


Berlin den 18. November. 1878 16/11. 


Fonds . ziemlich fest, 

Russ. Banknoten GEBE 213 199 900200 - 
Warschau 8 Tage. 199 600200 246 
poln. Pfandbr. 5% . 60—20| 61— 
poln. Liquidationsprisfe . sr 54-60 54 — 10 
Westpreuss,. Pfandbriefe. . . . 94--50} 94—80 
Westpreur. do. 4½%,¶᷑ . 2... 101 11». 

Posener do. nous 4% . 94—70| 94 


173551173 — 06 
134—10]134— 00 


Oesir. Basknoten ; 
Dissonto Command. Anth 
Weizen. g bor: 


November-Dezember 173 173—9 
April-Mai 180 180 —55 
Roggen 
1000 3 5 X 124 123 
November-Dezember Ei Er 122—50/122 
Dezember-Januar ee Nee 122 122 
April-Mai T 124 501125 
Rüböl. 
November 58 5790 
April-Mai 58--30] 58 
Spiritus: 
1060.12. aA N N 53 
November’. rtr EHEN . ., 52—80]| 52 —50) 
April-Mai . . e ee, . . 52— 70 52— 5 
Wechseldiskonto . 1 5% 
Lombardzins fuss 6% 
Thorn, den 18. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. | Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. kung. 
f N | * gs ©. a 3 
16. 10 U. Ab. 333.36 2.6 SSDY 1 vhtr. 
17. 6 U. M. 332.84 5.0 S 11 zhtr. 
2 U. Nm.] 332.90 | 6.8l SSS? II bed. | 
10 U. Ab.] 332.76 6.4 SSW 10 bed. 
18. 6 U. 10 334.33 | 44 SW 2 zbtr. | 
2 U Nm.] 335.09 6.0 SW 2 zhtr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 17. Novbr. 3 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 18. Novbr. 4 Fuß 5 Zoll. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 18. 11. 78. Vm. 

Neapel, 17. November. Das Königspaar traf heute Nachmitta 
hier ein und wurde enthuſiaſtiſch empfangen. Beim Paſſiren der stra 
carbonara ſtürzte fi ein Individium mit einem Dolchmeſſer anf den F' 
nig und brachte demſelben eine Hautwunde am linken Arm und dem PM 
niſterpräſidenten Cairoly eine leichte Wunde am linken Oberſchenkel bei. 
König Humbert führte einen Säbelhieb anf den Kopf des Mörders, Cai: 
Iy ergriff denſelben bei den Haaren, ein Cuiraſſier⸗Capitain verwundet 
den Mörder ebenfalls und übergab ihn den Wachen. Die Königin und d 
Prinz von Neapel, welche mit dem König in demſelben Wagen ſaßen, 
rundeten eine große Ruhe und Faſſung. Die Bevölkerung begleitete dd 
König bis zum Palaft unter unaufhörlichen Jubelrufen. Der Mörder hei 
Giovanni Paſſamente. Er erklärte, keiner Verbindung anzugehören, ab 
er wolle keine Könige. 


lieber nach Hauſe zurückkehren?“ 

„O, nein, nein!“ erwiderte Alexa lebhaft. „Wir wolen et- 
was näher an das Orcheſter gehen. Ich möchte den Wagen de 
Marquis noch einmal ſehen, wenn er zurückkommt.“ 

Sie ſtand auf und ging über den Platz dem Muſfik⸗Paville 
zu, gefolgt von Mrs. Goff Hier ſetzte ſich das Mädchen auf e 
nen Stuhl, beobachtete die Segelfahrzeuge auf dem Meer un 
lauſchte der Muſik wohl über eine Stunde lang, bis die Luft ſchaä 
fer wurde und fie zum Gehen gezwungen wurde, um ſich zu 
ermärmen. 

Die Sandbank war menſchenleer, da die Fluth zurückkehrt 
und auch der Hafenplatz leerte ſich mehr und mehr, obwohl dir 
Muſikcapelle noch ſpielte. Eine plötzliche Bewegung unter den noc 
Anweſenden und ein Rufen durcheinander verkündete die Rückkeh 
der hohen Geſellſchaft. \ 

Alexa und ihre Dienerin batten ihren früheren Platz an der 
Straße wieder eingenommen, als die Equipage, langſamer als vot⸗ 
her, vorüberfuhr. Ihre Augen energiſch von ihrem Geliebten ab» 
wendend, auf den fie, wie durch magnetiſche Kraft angezogen, ge 
richtet waren, betrach tete Alexa genau den Mann, welcher die Ti 
tel führte, die rechtmäßig ihrem Vater gehörten. 

it freundlichem Lächeln, welches die Gewohnheit auf feinem 
Geſicht beſtändig gemacht zu haben ſchien, verneigte er ſich recht 
und linke gegen diejenigen, die ihn grüßten. Mehr aber, als daß 
dieſes Geſicht freundlich und doch auch ſtolz war, konnte Alexe 
nicht erkennen; fie war zu weit entfernt, als daß fie den Ausdruck 
und die Bedeutung der Züge genau hätte erforſchen können; es 
Kr aber, als ob der Hauptzuz Güte und Mildthätigkeit de 
undete.* 

„Mein Vater ſagte, daß Roland Ingeſtre eines Verbrechens 
unfähig war, dachte das Mädchen. „Ich glaube nun, daß er 
Recht hatte. Der Mörder muß einer der andern Männer geweſen 
ſein, die bei ſeiner letzten Unterredung mit feinem ermordeten Bru⸗ 


der zugegen waren.“ 
Fortſezung folgt.) 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Am Sonntage, den 24. d. Mis. dem 
Tage der Feier zum Gedächtniß der 
Verſtorbenen, wird in ſämmtlichen Kir- 
chen hierſelbſt, nach dem Vor- und Nach» 


mittags⸗Gottesdieuſte eine Collekte zum 


Beſten armer Schulkinder, — behufs 
Vermehrung der von der Armenkaſſe 
gewährten unzulänglichen Mittel zur 
Beſchaffuug der nothwendigſlen Klei⸗ 
dungsſtücke für dieſelben, ſowie um ih⸗ 
nen ein froh es Chriſtfeſt zu beſcheeren 
und den Schulbeſuch im Winter zu er- 
möglichen, beziehungsweiſe denſelben zu 
fördern — durch Armen⸗Deputirte an 
den Kirchthüren abgehalten werden. 

Im Namen dieſer zahlreichen armen 
Kinder, wenden wir und an den be 
währten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Mitbürger mit der dringenden Bitte, 
reichliche Gaben ſpenden zu wollen. 

Die Herren Schuldireetoren und Ar⸗ 
mendeputirten find jederzeit bereit, Ga⸗ 
ben, namentlich auch getragene Kleider 
von Freunden und Wohlthätern der 
armen Schuljugend, für den beregten 
Zweck anzunehmen. 

Thorn, den 8. November 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Leibbibliothek; 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß ich mich Brü- 
ckenstr. Nr. 17. vis à vis der pole 
niſchen Bank als 

Barbier und Friseur 
elablirt habe. 

Sämmtliche Haararbeiten fertige 
gut und billig. 

Simon Schweitzer. 

17. Brückenſtr. Nro 17. 


Auction. 

Am Mittwoch, den 20. No- 
vember er. Vormittags 11 Uhr 
ſoll am innern Culmer⸗Thor eine Quan⸗ 
tität Ziegelſtücke an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn, den 18. November 1878. | 


Königliche Fortification. 


Dienſtag 6 Uhr Abds. Friſche Grütz 
und Leberwurſt bei 
8 Hauser. Breite Str. K 


Jeder Haushaltung ift zu empfehlen: 


Die Kartoffelküche. 


Emilie Kresse, Culmerſtr. 320. Entbaltend: verſchiedene der ſchmack⸗ 


Theehalle. 


Ju meiner ſich in der Breiten- und 
Baderſtraßen⸗Ecke im Haufe des Herrn 
Apotheker Schiller befindlichen Trink⸗ 
halle für Mineralwaſſer, habe ich für 
die kältere Jahreszeit den Verkauf war. 
men Thees mit und ohne Rum und 
Arrak eingeführt. 

Bei vorzüglicher Waare und äußerſt 
billigen Preiſen erlaube ich mir dieſes 
Unternehmen dem hochgeehrten Publi⸗ 
cum beſtens zu empfehlen und bemerke 
zugleich, daß der Verkauf des Selter⸗ 
ſerwaſſers in Flaſchen und Syphon 
neben dem Theeausſchank nach wie vor 
in der erwähnten Trinkhalle jtatıfindet. 


Dr. Eduard Assmus, 
Mineralwaſſer⸗Fabrikant. 


2 Satz neue Daunen-Betien veik. 
billig Schröter, Windfir. 161. 


Höchſt intereila 


Unterricht in der amerikaniſchen „B 
thode, welche ſelbſt alter Wäſche die 
neuer Wäſche, verbunden mit hochfein 
notar in einigen Stunden zu erlerne 


theile dabei find: 
Waſchen und größere Ha 


P  — en 


150 
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Unterzeichnetes Inſtitut wird am hieſigen Platz während einiger Tage, 


Anſicht bereit, Windftr. 164. im Hauſe des Herrn C. Schröter. Bor: 
Erſparniß an Wäſche⸗Material, 


Junſtitut für amerikon. Vrillaut-Glanz-Plätterei. 
(Berlin, Wilhelmſtraße 147.) 


einbacherfche Heilmethode. 


Bei Magen-, Unterleibs⸗ und Nervenleiden, Schwaͤchezuſtänden, Medi⸗ 
ein⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenkl. Heiler folge. 


Ausführliches durch mein Lehn buch. Preiſe mäßig. 
Dr. Loh's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canuſtatt. 


Prof. F. 


hafteſten Kartoffelſuppen, Paſteten, 
Knödel, Krapfen, Kartoffelnudeln, 
Kartoffelbrei, Omeletten, Aufläufe, 
Pudding, Strudel, verſchiedene Ge⸗ 
müſe von Kartoffeln, Würſte, He⸗ 
fenbackerei, Kartoffelcoteletten, ver« 
ſchiedene Schmalzbackereien von Kar⸗ 
toffeln, Torten, kleine Backereien, 
Kuchen, Salate, verſchiedene wohl⸗ 
feile Gerichte von Kartoffelſaucen ze. 
Von Caroline Kümlcher. 9. Aufl. 
8. Eleg. broch. Preis 75 Pfennige. 

Vorräthig in in allen Buch⸗ 
handlungen in Thorn bei Walter 
Lambeck. 


Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmeh, l 
Maccaroni, Nudeln, Reis und Reis⸗ 
gries, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ 
zen», Hafer⸗ und Gerſtengrütze, Linſen, 
Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, 
Vanille, Gewürze, dicke Pommeran- 
zenſchaalen, empfehlen 

Dammann & Kordes. 


nt für Damen. 


rillant Glanz Plätterei“, eine Me⸗ 
Steife und das elegante Ausſehen 
em Glanz verleiht, gegen billiges Ho⸗ 
n, ertheilen. Proben liegen zur gefl. 


leichteres 
ltbarkeit der Wäſche. 


Proſpecte gratis. 


Praktisch für Jedermann! De 


J. F. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbhs 
Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rat- 
Reulaux, Dir. der Konigl. Ge- 


werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St, Federn. 
VI. Aufl. Eleg, geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrit 
hach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, 


In Thorn vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


— — — —— 


Briginal-Bosten-Presse. 


Amerikanische 


Drucksachen zu 
so billigen Preisen 


keine Buchdruckerei im Stande ist. 


Es werden auf der Boston-Presse geliefert: 


Msitenkarten Einladungen 


(100 Stück für 90 Pfennige, zu Bällen, Hochzeiten, 
1 Mrk., 1,25 Mrk., je nach Diners etc. 
Grösse und Zeilenzahl.) 


JDRESSKARTEN 


Wechsel, 
Menu's 


etc. etc. 


Couverts, 
Briefköpfe, 


Perlobungsbrirte, 


—NS—— 


ner Aceidenz-Schnellpresse einlade, bemerke ich 


Ernst Lambeok. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Neinrich August Bergmann 
(Firma: A M. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik- Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster | 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. 

Il Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


Hugo Cl 5 
F. une Droguen⸗ Handlung in Thorn. 
(I. 332. 


und der Apotheke in Culmſee. 
N 


Für gute Grund⸗ 
ſtücke der Stadt 
Thorn 


hat die Meininger Bank den 
Kinsfuß bedeutend ermäßigt. 
Die Darlehne werden un⸗ 
kündbar mit Amortiſation 
gewährt und in baarem Gelde 
gezahlt. Nähere Auskunft 
ertheilt die 


Haupt⸗Vertretung 


kalender, 


polski, 


Kalender, 


pothekenbank in 
Meiningen 


Tägl. Notizbuch 
Mentor 


Die Zahl meiner Buchdruck-Pressen habe ich. durch eine 


Tiegeldruck- Aceidenz-Schnellpresse 


vermehrt und bin ich dadurch in den Stand gesetzt, kleinere 


zu liefern, wie dies bei Anwendung grosser Schnellpressen 


Preiscourante, 
Rechnungen, 


Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zur Benutzung mei- 


dass die Ablieferuug der Bestellungen bei grösse- 
ren Auflagen in einer Stunde, bei kleineren 
z. B. Visitenkarten in wenigen Minuten erfolgt. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Bolks- 
Torunski Kalendarz 


Sinkende Vote 
Daheim und Frankfurter 


e eee 
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der Deutſchen Hy⸗ lender von ep 3 

Jorſt⸗, Jagd,, Brennerei-, Holz ⸗ 
und Baukalender ꝛc. 


für Comto - 
ire, Notiz, und Abreißkalender. 


1 Gotthilf Jacob 


. in Dt. Eylau. 
Ahren-Reparaturen 


aller Art, werden nach wie vor, von 
mir ſelbſt wie bekannt, nur gut, ſauber 
und billig ausgeführt 
Theophil Gesicki, Uhrmacher. 
Culmerſtraße 306/7. 


Oskar Neumann in Thorn. 1 Mitbewohnerin wird von ſofort 
verlangt von einer einzelnen Frau. När| Walter Lambeck. 


tet heres Culmerſtraße 337. 2 Treppen. Buchhandlung. 


— ’— a 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


1 für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben. ıc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche Ausgaben. 


Kalender pro 
1879 


vorräthig bei 


Dr. med. Koch' ſcher 


Univerfal- Magenbitter 


als bewährtes Getränk zu Linderung bei Beschwerden in Folge ge- 
hemmter Verdauung, Hämorrhoidalbeschwerden und Verschleimung 
von medieinischen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Zeug- 


nisse anerkannt, iſt i ia n 
ben bei dern. ſt in Originalflaſchen à Mk. ſtets echt zu ha 


Kanfmännifher Verein. 
Heute Dienſtag bei Hildebrandt 
Vereinsabend. 


Feigen u. Gefundheitskaffee 


a myf : Kaſſee 
à 1,40; 1,50; 1,60; 1,80 das Pfund 
empfehlen, billigere und theurere Sorten 
röſten nach Verlangen 
L. Dammann & Kordes. 


Roggen-, Gerſten⸗ und Erbſenſchrot, 


Hafer, Kleie uud Ausharfſel, Leinkuchen 


und Wacholderbeeren 
H. Saffian, Schlammgaſſe. 


Amerikaniſches gekochtes 


Rinderpöckelfleifch 


nur befter Qualität von 


Wilson Paeking Com- 


pagny's 
in Chu 
empfiehlt 


und die nächſten Tage: 


fr. hol. Auſtern — Krebsſuppen — 


Rehbraten und vorzügl. Nürnberger 
Bier bei 


A. Mazurkiewiez. 
Für Damen! 
Palletots, Zaqueıs in Stoff und Sams 
met, werden nach den neueften Fagond 
in meiner Arbeitsſtube auf das jaus 
berſte angefertigt. Auch werden ſämmt⸗ 
liche Umarbeitungen und Renovirungen 
auf das beſte don mir ausgeführt. 

Julius Jeschke, 
Altſtädt. Mark 300 bei Herrn Condi⸗ 
tor Tarrey. 


1 Einen Btennerei-Gehülfen 
vertraut mit den neueſten Ap⸗ 


= paraten, gute Brennerei⸗Zeugniſſe ſte⸗ 


hen ihm zur Seite, weiſt nach von ſo⸗ 
fort das Vermittelungs⸗ Comptoir von 
J. Makowski Thorn. 


| f. möbl. Zimmer mit Kab. vermieth. 
billig Schröter, Windſtr. 164. 
in möbl. Zimmer, eine Treppe nach 
vorn, Brückenſtr. 40, von ſofort zu 
vermiethen. 


Standes- Amt, Thorn. 


In der Zeit vom 10. bis incl. 16, No⸗ 
vember er. ſind gemeldet. 

a als geboren; 

1. Marianna T. des Arb. Franz Soko⸗ 
lowsti. 2. Stanislaus S. des Arb. Paul 
Kasprzyckt. 3. Martha Olga T. des Pfef⸗ 
fer. Carl Hohmann 4. Frieda Ella Nanny 

des Schndrmſtrs. Carl Scheibach. 
5. Alice Bertha Kunigunde T. des Haut⸗ 
boiſt Robert Senfileben. 6. Bertha Meta 
T. des Schriftſetzers Frdr. Borrmann. 
7. Stanislaw Conſtantin S. des Eig. Paul 
Wroniecki. 8. Hedwig Anna unehel. 9. Ka= 
very Tbeodor S. des Schuhm. Anton Hei⸗ 
demüller. 10. Rudolph Theodor Eduard 
S. des Brieftr. Chriſt. Treichel. 11. Laura 
Hildegard T. des Barb. Frdr. Behnke. 
12. Guſtav unebel. 12. Aliſe Bertha T. 
des Pfefferküchler Louis Gutzeit. 

D. als geſt orben: 

1: Die verw. Dorothea Scheffler 46 J. 
4 Mt. alt. 2. Maria Dzikus 1 J. 4 Mt. 
alt. 3. Richard Oscar Wilhelm S. des 
Uhrm. Max Lange 2 J. 10 Mt. alt. 
4. Paul Arnold Sohn des Pfefferküchlers 
Eduard Marquardt 1 Jahr 10 Monaten. 
5. Arb. Joſef Franz Mich. Heinſch 36 J. 
9 Mt. alt. 6. Roſalie Veronika T. des 
Arb. Anton Sarnowski 3 J. 2 Mt. alt. 
7. Alexander S. des Schuhmchrmſtrs. Job. 
Grochowsti 7 J. 5 Mt. alt. 8. Felir S. 
des Lehrers Heinrich Michaelis 1 J. 10 
Mt. alt. 9. Wittwe Anna Macceſewska 
geb. Lewandowsta 78 J. 8 Mt. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Arh. Job. Michael Kreft und Ma⸗ 
rianna Piechowska beide I" Gr. Klintſch. 
2. Arb. Conſtantin Retzlaff zu Adl. Sten⸗ 
ſitz und Julianna Marianna Jankowska 
zu Zuromie. 3. Kfm. Michaelis Chlebowski 
zu be und Guttel (Henriette) Wolff zu 
Schubin. 4. Maſchiniſt Leopold Terski zu 
Rynsk und Antonie Kalinowska zu Kl. 
Wallitz. 5. Knecht Ignatz Kamelski und 
Marianna Mroz zu Korstwy 6. Arb- 
Eduard Fritz u. W. Agathe Dorothea Su⸗ 
chumska geb. Plotka zu Drosdow. 7. Kauf? 
mann Louis Rawicz zu Gneſen und Dora 
Skora u Thorn. 8. Arb. Michael Mokwa 
zu Kr. Bukowitz u. Marianna Kowalewska 


zu Lonczek. 9. Steinſprenger und Eigen⸗ 
thmr. Job. Ferdinand Gablitz und Caro⸗ 


line Louiſe Schroeder beide zu Thorn 
(Bromb.⸗Vorſt. und Neuft) 10. Kfm. Sa⸗ 
lomon Hirſch zu Dresden und Mine Ro⸗ 
ſenberg zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden. 

1. Arb. Carl Auguſt Lange und Angeln 
Wilbelmine Schattſchneider beide zu Thorn 
(Bromb.⸗Vorſtadt.) 2. Schiffegehülfe Lo⸗ 
renz Wierzbickt und Maria Joſepha Skowe⸗ 
rongla beide zu g (Fisch- Vorſtadt.) 
3. Kfm. Abraham Michael Bitte u. Olga 
Henius beide zu Thorn Altſt.) 4. Gut 9 
beſitzer Carl Wilh. Janke zu Kokotzko und 
verw. Färbermſtr. Eleonore Johanna 3 
tilie Wolny geb. Wunſch zu Thorn Meusch 
5. Gutsadminiſtrator Clemens Heinrin 
Lebrecht Schuchardt zu Gr. Rudawielka = 
Polen und Johanna Ida Laura Berg 3 


Thorn (Altſtadt.) —— 


